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Heimat BLUDENZ

BLONS Ein strahlend schönes spät-
sommerliches Wetter am vergan-
genen Wochenende bot das ideale 
Ambiente für ein breites kulturelles 
Angebot im Rahmen des „steils-
ten Festivals in den Bergen“, dem 
Walserherbst. An diesem Wochen-
ende stand die Walsergemeinde 
Blons im Zentrum des Geschehens. 
Dietmar Nigsch und Eugen Fulterer, 
die beiden Leiter dieses Veranstal-
tungsformats, hatten wieder ein-
mal alle Register gezogen und mit 
einem unterhaltsamen, aber auch 
kritischen Programm aufgewartet. 

„Ich bin unglaublich begeistert, 
wie viele unterschiedliche Veran-
staltungen aller möglichen Genres 
beim Walserherbst zu sehen sind. 
Jedes Event hier ist ein Erlebnis für 
sich. Es ist mir jedenfalls kein Fes-
tival bekannt, das so viel bietet 
wie der Walserherbst“, 
zeigte sich die Päda-
gogin Cornelia Cal-
donazzi aus Schlins 
begeistert. Sie 
war das gesamte 
Wochenende auf 
mehreren Veran-
staltungen des 
Walserherbstes: 
„Diese Vielfalt an 
kulturellen Ereig-
nissen erstaunt mich 
immer wieder aufs Neue. 
Ein großes Kompliment gilt den 
Festivalmachern, aber auch allen 
anderen Beteiligten. Es ist alles im-
mer bestens organisiert.“ Und auch 
die Ärztin Jutta Gnaiger aus Feld-
kirch stimmte dem zu: „Alle Akteu-
re auf diesem Festival sind nahbar, 
nichts ist abgehoben – ganz im Ge-
genteil, man kommt sehr leicht mit 
den Veranstaltern, Gastgebern und 
anderen Besuchern ins Gespräch.“

Esse, Amboss und Gießtisch
Neben einem breit angelegten Kul-
turprogramm wurde an diesem 
Wochenende noch eine weitere 
originelle Besonderheit geboten. 
Auf dem Dorfplatz in Blons, der 
idyllisch unterhalb der Kirche liegt, 

fand sich eine 
fahrbare Schmie-

de. Dies war auf den 
ersten Blick für Leute, die 

sich noch nie mit dem Schmieden 
befasst haben, nicht erkennbar. 

So manche Wanderer, die an die-
sem Wochenende im Großen Wal-
sertal unterwegs waren, blieben er-
staunt stehen und erkundigten sich, 
was es denn mit den Gerätschaften 
auf sich habe. Christa Keller erklär-
te geduldig, zu welchem Zweck 
Esse, Amboss oder der Gießtisch 
verwendet werden. Ihr Angebot 
lag darin, dass sie Kinder und Er-
wachsene beim Schmieden eines 
kleinen Gegenstands unterstütz-
te, was bereitwillig von den Besu-
chern angenommen wurde. Selbst 
Vierjährige durften sich in der Dis-
ziplin des Schmiedens versuchen. 

„Das war eine ganz besondere 
Erfahrung, voll nett“, schwärm-
te etwa Elisabeth Mascher, die mit 
ihren beiden Kindern Felia und 
Serafin vor Ort war. Nicht nur die  
Kinder, sondern auch die Mut-
ter versuchte sich im Schmieden: 
„Auch für mich als Mama war das 
sehr spannend. Christa Keller hat 
das ausgezeichnet gemacht. Sie 
nahm sich für alle Interessierten 
viel Zeit und erklärte genauestens, 
was zu tun ist, in welcher Stär-
ke man beispielsweise das Eisen 
klopfen muss. Ich habe mir einen 
kleinen Anhänger gemacht. Es war 
eine Herausforderung, aber nicht 
allzu schwer – einfach einmal etwas 
gänzlich Neues.“ Christa Keller war 
auch sehr auf Sicherheit bedacht, 
die Teilnehmer trugen – wie es sich 
eben für einen Schmied oder eine 
Schmiedin gehört – lange Leder-
schürzen und Schutzbrillen.

Handwerkliches Tun
Während der Schmiede-Work-
shops konnte von den Besuchern 

direkt ins gegenüberliegende Gast-
haus Falva gewechselt werden, 
das an diesem Wochenende von  
den Teammitgliedern des Walser-
herbstes bewirtet wurde. Auf dem 
Vorplatz gab es den Budiker Joe, 
alias David Johannes Buj, in dessen 
mobilem Kiosk, der von dem Ar-
chitekten Martin Mackowitz entwi-
ckelt wurde, allerlei gekauft werden 
konnte. 

Das Schmieden verbindet
Außerdem bot sich auch dieser Ki-
osk als Ort des Austauschs und der 
Begegnung an. „Wir haben Christa 
Keller und ihre mobile Schmiede 
auf einem Festival in der Schweiz 
kennengelernt und waren uns so-
fort einig, sie zur heurigen Edition 
des Walserherbstes einzuladen“, 
erklärte Eugen Fulterer. 

Der Festivalleiter führte weiter 
aus: „Das Schmieden verbindet das 
handwerkliche Tun mit den Ele-
menten: Im Feuer kommt der Stahl 
zum Glühen, das Feuer kann nicht 
ohne Luft, das Wasser wird zum Ab-

kühlen benötigt und ist für das Här-
ten des Stahls unerlässlich. 

Dass so eine Werkstatt bei vielen, 
aber vor allem auch bei den inte-
ressierten Kindern gut ankommt, 
konnten wir uns gut vorstellen. Wir 
haben die Schmiede-Werkstatt in 
unseren Programmschwerpunkt 
in Blons integriert, wo wir nun an 
diesem Wochenende neben dem 
Wanderkiosk auch Hörspiele,  
Diskussionen, Theater, Konzerte 
und Tanzveranstaltungen abhal-
ten.“ BI

Schmiedekunst und Kulturgenuss
Im Rahmen des Kulturfestivals Walserherbst war Christa Keller mit ihrer mobilen Schmiede in Blons vor Ort.

Christa Keller (rechts) half allen Interessierten beim Schmieden. BI (6)

 Budiker Joe alias 
David Johannes 
Buj sorgte mit 
dem Wanderkiosk 

für Aufsehen.

UMFRAGE Wie hat es dir 
beim Workshop gefallen ?

Ich habe heute einen 
Notenschlüssel selbst 
geschmiedet. Eigent-
lich war es gar nicht 
so schwierig, wie ich 
gedacht habe. Es hat 
viel Spaß gemacht.

Serafin, 6 Jahre, Lech/Feldkirch

Das Schmieden war toll. 
Einfach super! Ich habe 
einen Wurm geschmie-
det, den kann ich auch 
als Schnauzbart ver-
wenden. Das habe ich 
mir selbst ausgesucht. 

Felia,12 Jahre, Lech/Feldkirch

Ich habe heute das erste 
Mal geschmiedet. Von 
Christa wurde alles 
sehr gut erklärt. Es war 
sehr interessant und 
spannend. Ich habe eine 
Spirale geschmiedet. 

David, 12 Jahre, Schlins

Ich freue mich, dass ich 
heute das Schmieden 
ausprobieren konnte. 
Ich habe einen Violin-
schlüssel geschmiedet, 
das war ein bisschen 
schwierig.

Paulina, 8 Jahre, Schlins

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

http://VN.AT/sumlUH

Neue Urnenwände für Thüringen
Sockelsanierung und 
neue Urnenwände 
für St. Anna Kirche.
THÜRINGEN Der Sockelbereich der 
St. Anna Kirche und ein Teil der Kir-
chenwand hat in den letzten Jahr-
zehnten unter aufsteigender Feuch-
tigkeit aus dem Fundament stark 
gelitten, was sich durch großflächi-
ge Farb- und Verputzabplatzungen 
erkennbar macht. Die Pfarre Thü-
ringen plant bereits seit Längerem 
eine Sanierung der schadhaften 
Stellen und möchte diese heuer 
durchführen. Zudem möchte die 
Gemeinde zwischen dem Gehweg 
und einem Teilbereich der zuvor ge-
nannten Kirchenmauer eine neue 

Urnenwand errichten. Diese soll in 
Lehm ausgeführt und mit Beton-
fertigteilen im Erdreich verankert 
werden. Eine Stahlblechabdeckung 

schützt den Lehm vor Witterungs-
einflüssen. 

Um die Synergien aus den beiden 
Vorhaben nutzen zu können, wird 
der Sockelbereich freigelegt und 
der damals aufgebrachte Spritzbe-
ton abgestemmt, damit das Mau-
erwerk austrocknen kann. Nach 
den Verputz- und Abdichtungs-
arbeiten können die Drainage für 
die Sockelentwässerung sowie die 
Betonfertigteile für die Urnenwän-
de versetzt werden. Im Anschluss 
daran wird die Baugrube wieder 
aufgefüllt. Läuft alles nach Plan, 
sollten die Arbeiten Ende Oktober 
abgeschlossen sein. Die Nutzung 
des Friedhofs sollte bis auf weni-
ge Tage uneingeschränkt möglich 
sein.So sollen die neuen Urnenwände aussehen.  RENDERING

Der Sockelbereich der St. Anna Kirche 
wurde bereits freigelegt. VN/JUN
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